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Pressemitteilung      20.09.2019 
 

Dreiländertreffen Herzinsuffizienz in Würzburg 
Kardiologen und Forscher aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz diskutieren in Würzburg über die Diag-
nostik und Therapie der Volkskrankheit  
 

Vor Jahren trafen sich fünf der führenden Kardiologen und 
Forscher auf dem Gebiet der Herzinsuffizienz aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz auf einer Skihütte und ent-
wickelten die Idee eines internationalen aber deutschsprachi-
gen Symposiums. Das Konzept hatte Bestand und inzwischen 
hat das Dreiländertreffen Herzinsuffizienz eine Tradition und 
mehr als 150 interessierte Teilnehmer. Die Herzschwäche o-
der Herzinsuffizienz stellt mittlerweile eine der großen medizi-
nischen und sozialen Herausforderungen dar mit hohen auch 
ökonomischen Anforderungen an unser Gesundheitssystem. 
Die Überlebenschancen und die Einschränkung der Lebens-
qualität sind mit der von Krebserkrankungen vergleichbar. 
„Herzinsuffizienzmanagement. Eine Herausforderung für den 
Generalisten und Spezialisten“ lautet denn auch das Motto 
des diesjährigen Dreiländertreffens, das vom 26. bis zum 28. 
September im Deutschen Zentrum für Herzinsuffizienz Würz-
burg (DZHI) stattfindet.  

Das jährliche Dreiländertreffen Herzinsuffizienz ist immer ein ganz 
besonderer Zeitpunkt im Jahr der Kardiologen aus Deutschland, 
Österreich und der Schweiz, daher auch der Kurzname DACH. In 
entspannter Atmosphäre diskutieren sowohl Praktiker als auch 
Forscher die Diagnostik und Therapie der Herzinsuffizienz. Es ist 
der einzige deutschsprachige und doch internationale Herzinsuffi-
zienz-Kongress. Die Veranstaltung wird gemeinsam von der 
Schweizer, Österreichischen und Deutschen Gesellschaft ausge-
tragen. 

„Durch die unterschiedliche Sicht der drei deutschsprachigen Län-
der lernen wir alle immer wieder unterschiedliche Lösungsansätze 
für ähnliche Themen, was die Diskussion und Praxis immens be-
reichert“, berichtet Prof. Dr. Stefan Frantz. Der Leiter der Medizini-
schen Klinik und Poliklinik I am Uniklinikum Würzburg ist neben 
Prof. Dr. Stefan Störk und Dr. Caroline Morbach Gastgeber der 
diesjährigen Veranstaltung, die insgesamt zum 19. Mal und nach 
2010 wieder in Würzburg statt.  
 
„In diesem Jahr wollen wir uns mit der Thematik ‚Herzinsuffizienz-
management - Eine Herausforderung für den Generalisten und 
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den Spezialisten‘, und insbesondere auch mit schwierigen, praxis-
relevanten Themen wie der Behandlung der Herzinsuffizienz im 
Senium, Rhythmusstörungen, Diagnostik, aber auch mit neuen 
Versorgungsmodellen beschäftigen“, erläutert Prof. Dr. Stefan 
Störk, Leiter der Klinischen Forschung und Epidemiologie der 
Herzinsuffizienz am DZHI. „Die Agenda soll einen Bogen von aktu-
eller Forschung zur klinischen Praxis spannen und verschiedene 
Berufsgruppen integrieren. So wird auch dieses Jahr wieder paral-
lel zum Dreiländertreffen ein Pflegesymposium angeboten.“ Das 
vom DZHI und von der Bundesarbeitsgemeinschaft Pflegeexper-
ten Herzinsuffizienz (BAGPH) gemeinsam veranstaltete Sympo-
sium unter dem Motto „Miteinander stark für schwache Herzen“ 
richtet sich an interessierte und spezialisierte Pflegekräfte, die bei 
der Versorgung, der Begleitung und dem Management von herzin-
suffizienten Patienten wesentliche Aufgaben übernehmen. „Das 
Interesse sowohl am Pflegesymposium als auch an unseren Wei-
terbildungen ist groß“, berichtet Stefan Störk, der seit nunmehr 
zehn Jahren im DZHI Herzinsuffizienzschwestern und Herzinsuffi-
zienzpfleger ausbildet. „Und das freut mich sehr. Denn die kom-
plexe Behandlung können wir nur mit Hilfe von spezialisiertem 
Fachpersonal bewältigen.“  
 

Einer der Höhepunkte des Dreiländertreffens wird die Verleihung 
des Richard-Pacher-Preises sein. Der mit 5.000 Euro dotierte 
Preis ehrt das Andenken an Richard Pacher, einen außergewöhn-
lich kreativen und innovativen klinischen Herzinsuffizienzforscher 
aus Österreich. In diesem Jahr geht der Preis an Dr. Peter Mirt-
schink vom Universitätsklinikum Dresden. Der Kardiologe hat eine 
zukunftsweisende Studie zu HERNA1 publiziert: „HERNA1 ist ein 
von der Erbinformation der Zelle abgelesenes Molekül, welches 
nur in Herzmuskelzellen vorkommt“, schildert der Preisträger. „Wir 
haben beobachtet, dass die Hemmung von HERNA1 die Entwick-
lung einer krankhaften Herzmuskelverdickung und Herzinsuffizi-
enz unterdrücken kann. Somit könnte HERNA1 ein interessantes 
Ziel für die Behandlung einer Herzinsuffizienz darstellen.“ 

Infos zum Programm und zur Anmeldung: www.dreilaendertreffen-
herzinsuffizienz.de 
 
Weitere Stimmen von Referenten beim Dreiländertreffen:  
 
Dr. Micha Maeder, leitender Arzt und stellvertretender Chefarzt 
am Kantonsspital St. Gallen wird am Freitag in der Session „Herz-
insuffizienz im Senium“ über „HFpEF beim geriatrischen Patien-
ten“ sprechen: „Herzinsuffizienz ist eine Krankheit der älteren und 
alten Menschen geworden. Dieses Patientenkollektiv ist charakte-
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risiert durch schwierig zu behandelnde Formen der Herzinsuffizi-
enz, zum Beispiel Herzinsuffizienz mit erhaltener Pumpfunktion, 
sehr fortgeschrittene, palliative Konstellationen und eine Vielzahl 
von Zusatzerkrankungen wie Niereninsuffizienz und Lungener-
krankungen. Das Management stellt entsprechend eine große 
Herausforderung dar und verlangt einen multidisziplinären Ansatz. 
Im Themenblock „Herzinsuffizienz im Senium“ werden verschie-
dene dieser Aspekte unter Einbezug der neuesten Erkenntnisse 
aus unterschiedlichen Blickwinkeln beleuchtet und diskutiert.“ 
 
Priv.Doz. DI Dr. Noemi Pavo von der Universitätsklinik für Innere 
Medizin II der MedUni Wien/AKH Wien wird im Anschluss an den 
Vortrag von Micha Maeder genauer auf die Komorbiditäten einge-
hen: „Die chronische Herzinsuffizienz wird oft durch eine Vielzahl 
von Komorbiditäten begleitet, die die Krankheitserfahrung der Pati-
enten wesentlich mitbeeinflussen und die Lebensqualität erheblich 
einschränken, und deswegen ein wichtiges therapeutisches Ziel 
darstellen. Die komplexen Interaktionen zwischen den koexistie-
renden Krankheitsbildern bleiben wenig verstanden und die der-
zeitige Therapie der Herzinsuffizienz konzentriert sich lediglich auf 
den kardialen Status der Patienten. Das Thema rückt jedoch lang-
sam in den Fokus der Wissenschaft, zumal Medikamente, die ei-
gentlich nicht für die Herzinsuffizienz entwickelt wurden, sich hier 
als beeindruckend wirksam erweisen, und es umgekehrt immer 
mehr Hinweise gibt, dass die klassische Herzinsuffizienzmedika-
tion einige Komorbiditäten günstig beeinflusst.“ 
 
Prof. Dr. med. P. Christian Schulze, Direktor der Klinik für Innere 
Medizin I am Universitätsklinikum Jena (UKJ) wird in der Session 
„Metabolismus und Herzinsuffizienz“ einen Vortrag über den „Kar-
dialen Metabolismus in der Herzinsuffizienz“ halten: „Frühe funkti-
onelle Veränderungen bei Herzinsuffizienz wirken sich auf den 
Herzstoffwechsel aus. Und die metabolische Modulation der Herz-
struktur und -funktion ist eine einzigartige therapeutische Option 
für die Behandlung von Herzinsuffizienz.“ 

Prof. Dr. Gerhard Pölzl von der Universitätsklinik für Innere Medi-
zin III in Innsbruck wird in der Session „Kardiale Amyloidose“ über 
die Verlaufsformen und Prognose sprechen: „Die kardiale Amyloi-
dose ist eine hochmaligne Erkrankung mit einem mehr als doppelt 
so hohem Mortalitätsrisiko als etwa die dilatative Kardiomyopathie. 
Dabei ist der Verlauf der AL-Amyloidose wesentlich ungünstiger 
als derjenige der ATTR-Amyloidose. Aber selbst Patienten mit 
ATTR-Amyloidose sterben häufiger und früher als Patienten mit 
anderen Formen der Kardiomyopathie. Hervorzuheben und für 
das Management der Erkrankung wichtig ist die Tatsache, dass 
zwei Drittel der Patienten sowohl mit AL- als auch mit ATTR-Amy-
loidose aufgrund einer kardiovaskulären Ursache versterben.“ 
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Prof. Dr. Oliver Ritter, Klinikdirektor Kardiologie und Pulmologie 
am Klinikum Brandenburg zur Session „Herzinsuffizienz und 
Rhythmusstörungen“: „Kaum ein Gebiet in der Kardiologie hat eine 
so dynamische Entwicklung gehabt in den letzten Jahren wie die 
Rhythmologie. Medikamente, Ablationen und Devicetherapie ha-
ben einen großen Anteil daran, dass die Sterblichkeit bei Herzin-
suffizienz signifikant reduziert werden konnte. Auch psychische Ef-
fekte gilt es hier zu berücksichtigen. Diese Session gibt einen 
Überblick über die Möglichkeiten der Rhythmustherapie bei Herz-
insuffizienz.“ 
 
Prof. Dr. Christoph Maack, Sprecher des Deutschen Zentrums 
für Herzinsuffizienz (DZHI) und Leiter des Departments Translatio-
nale Forschung zu Herzinsuffizienz und Diabetes – Pathomecha-
nismen und Therapie-Konzepte: „Die Behandlung des Diabetes 
war lange Zeit ein therapeutisches Dilemma, da die meisten Dia-
betes-Medikamente die Herzinsuffizienz nicht verbessert oder gar 
verschlechtert haben. Eine neue Medikamentenklasse hat hier 
nun einen Durchbruch erzielt, da sie nicht nur den Blutzucker 
senkt, sondern auch den Blutdruck und das Körpergewicht. Neu-
esten Daten zeigen, dass hiervon sogar Patienten mit Herzschwä-
che ohne Diabetes profitieren.“  
 
Dr. Peter Mirtschink, Universitätsklinikum Dresden zu seiner Pub-
likation, für die ihm der Richard Pacher Preis verliehen wird: „Die 
Hemmung der bislang unbekannten herzspezifischen Hypoxie-in-
duzierten Enhancer RNA (HERNA)1 schützt Mäuse vor stressindu-
zierter pathologischer Hypertrophie und kann diese möglicherweise 
umkehren. Hoffnungen, dass sich die Erkenntnisse zukünftig auch 
auf den Menschen übertragen lassen, machen Ergebnisse von hu-
manen Kardiomyozyten die zuvor aus induzierten pluripotenten 
Stammzellen differenziert wurden. Eine Depletion von HERNA1 
schützte diese Zellen ebenso vor einem strukturellen, metaboli-
schen und funktionellen Remodelling, sodass HERNA1 ein interes-
santes Ziel für die Behandlung einer Herzinsuffizienz darstellt.“ 
 
 
Über das DZHI 
Das Deutsche Zentrum für Herzinsuffizienz ist ein integriertes For-
schungs- und Behandlungszentrum unter dem Dach von Universitätskli-
nikum und Universität Würzburg und wird seit dem Jahr 2010 vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung gefördert. Ziel ist es, effektive 
Strategien für Prävention und Therapie der Herzinsuffizienz zu entwi-
ckeln und die Erkrankung grundlegend zu erforschen. Das Zentrum ver-
eint dazu Grundlagen-, Versorgungs- und klinische Forschung in einem 
bundesweit einmalig multidisziplinären, translationalen Ansatz.  


